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Vorrede

zur fcchsten Auflage.

LJie vierte Auflage diefer prafct. Arzneimit¬
tellehre war im J. 1801 effchienen. Im J»
1811 erfolgte die von mir beforgte fünfte
Auflage derfelben, und wurde bis zum J»
1818 völlig vergriffen. Die vierte Auflage
der chirurgifchen Arzneimittellehre war im
J. i8°3 erfchienen, und davon bis zum
J. 131 1, alfo binnen ß Jahren, erft der klei¬
nere Theil vergriffen, fo dafs, nach Verfi-
cherung der Verlagshandlung, damals noch 600
Exemplare vorräthig lagen. Diefe letzteren
wurden mit der von mir beforgten fünften
Auflage diefer praktifchen Arzneimittellehre
fo unerwartet fchnell vergriffen, dafs die
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Verlagshandlung mich fchon 1812 um die
Eeforgung einer 6. Auflage auch der chirur-
gifchen Arzneimittellehre erfuchte. Von die-
fer mufste fchon im vorigen Jahre eine
neue itarke Auflage gemacht werden, und
von der fogen. praktifchen Arzneimittellehre
erfolgt fie jetzt, längft allgemein verlangt.
Diefe Um/tände glaube ich anführen zu müs¬
sen , als fchmeichelhafte Eeweife von der
Zufriedenheit des ärztlichen Publicums mit

meinem Antheile an diefen pharmakologi-
fchen Handbüchern.

Wegen des rein praktifchen Zweckes
diefer Arzneimittellehre habe ich, in diefer
wie in der vorigen Auflage, eine grofse Men¬
ge offenbarer Fehler und Unvollkommenhei-
ten fchlichtweg verheuert.. Diefs befriedigt
den praktifchen Arzt; der Literator mag,
wenn für ihn diefe Arbeit und ihre Verän¬
derungen IntereiTe haben könnten, durch
Vergleichung diefer und der vorigen Ausga¬
ben feinem Wunfehe genug thun, — Gröfse-
re Zufätze und Aeufserungen über etwa noch
nicht rein entfehiedene Dinge iind durch
Einklammerung [—J ausgezeichnet.



des Herausgehers,

Durch Weglafliing vieler unrichtiger
überfliiifiger Stellen, durch die Wahl eines
kürzern und befiimmtern, und fo hoffent¬
lich auch deutlichem, Ausdrucks, und durch
gröfsere Oekonomie des (diefer ungeachtet
und eben durch fie befler in's Auge fallen¬
den) Drucks ifi, bei wenig vermehrter Bo¬
genzahl, fo viel Raum gewonnen, dafs mehr
als die Hälfte diefer Ausgabe mit Zufätzen
gefüllt ifi; worüber jede Seite zum Eeweife
dient. — Weniger habe ich die ziemlich
kurze Angabe der äufsetn Charakteriltik der
Arzneimittel und der Kennzeichen ihrer
Aechtheit und Güte vermehrt, weil diefe
der akademifche Lehrer ohnehin ex profe/To
demonfiriren mufs, der praktifche Arzt aber
entweder fchori kennt, oder doch vollfiän-
diger aus einer eigentlichen Waarenkunde
fchöpft, wie z. B. aus der Arnemann'-
fchen (Arzneimittelkunde), welche in eben
diefem Verlage erfchienen ifi, mit diefer
Arzneimittellehre gewiflermafsen Ein Ganzes
bildet, und als fehr brauchbare Einleitung
zu derfelben dienen kann. Freilich bedarf
Sie jetzt vieler Zufätze und Vcrbeflcrungen;
aber dasfelbe gilt jetzt von allen Werken
diefer Art, und für entfpreohende Vorle-
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fungen würden diefelben fehr guten Stoff
geben. Auch habe ich diefelben in dem
vorliegenden Handbucbe zu ergänzen gefucht.

Durch eine vollständigere und rich¬
tigere Angabe der Synonymik, durch Nach-
weifung der belfern und bequemer zu ha¬
benden Pflanzenabbildungen "), und durch
eine fo viel als möglich beftimmte und wis-
fenfchafiliche Ueberficht der Befiandtheile

der Arzneimittel, fowohl nach ganzen Klas-
fen, als nach den einzelnen Mitteln, hoffe
ich die Brauchbarkeit diefes Buches erhöhet
zu haben»

Zwar erwuchfen der praktifchen Heil¬
kunde aus unferer noch immer fehr unvoll-
kommnen Kenntnifs der nähern und entfern¬

tem Befiandtheile der Arzneikörper bei wei¬
ten noch nicht fo grofse Vortheile, als zu

*) Ueber die belfern Abbildungen der Thiere
wird jeder fich lieber aus Blumenbach's
Handbuche der Naturgefchichte unterrichten,
■welches kein Arzt, felbft bei'm Befitze grösse¬
rer Werke desfelben Fachs, ohne eignen Nach¬
theil entbehrt. Am meiflen gilt diefes von der
unlängft erfchienenen neunten Auilage diefes
anerkannt vortrefflichen Handbuches»
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fchmeichelhafte Hoffnungen uns früher ver-
fprachen; aber doch bleibt jene Kenntnif$
die vorzüglichfte Bedingung der noch zu er¬
wartenden richtigem Anficht von der Na¬
tur und Wirkfamkeit unferer Heilmittel.
Ich habe defswegen die Beftandtheile der ab¬
gehandelten Miuel fo genau als mogln h an¬
gegeben, felbit nach ihren eng btlhminten
quantitativen VerhältniJTen, wo di fe, wie
bei den Neutralfalzen und uieiften metatli-
fchen Mitteln, begannt find. Wir fehen
liier frhon deutlich, dafs balze dertelben
Klaffen um fo verfrhiedener find , z. B in
Hinficht auf ihre tür uns fo wichtige Lös-
lichkeit und ihre, zum Theil von jener ab¬
hängigen, Wirkfamktit, je verfchiedener das
quantitative Verhaltnifs an Säure, an Kali,
an Waffer in ihnen. Ein Gegenftand, dtflen
nöthige weitere Deutung die Grenzen dieies
Vorberichts überfchreiten würde.

Nächftens foll nun auch die längft von
mir angekündigte Receptirkunde, als Er¬
gänzung diefes Handbuchs, erfcheinen. Da
ich in meiner Praxis immer mit vorzügli¬
cher Aufmerkfamkeit auf die mancherlei
Formen und Verbindungen gefehen habe,
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durch welche ein Mittel wirkfamer, nöthi-
gen Falls auch angenehmer, werden kann,
£o hoffe ich befonders in dem als prakti-
fchen Theil dazu gehörigen Receptirbuche,
woTon eine Probe den zuerit ausgelieferten
Exemplaren diefer Arzneimittellehre beige¬
legt werden wird, manches bisher noch
nicht gehörig Beachtete zu liefern.

Der im Regifter erwähnte Anhang wird
zu nächürer MeiTe erfcheinen, lieh lowohl
auf die sogen, chirurgische Arzneimittellehre
als auf das gegenwärtige Handbuch bezie¬
hen und, aufser den in beiden fehlenden
allgemeineren Einleitungen, die Darfteilung
einiger Mittel nachliefern, welcher Man¬
cher vielleicht ungern hier vermifst,

Göttingen, 1319, im Mai.

L. A. IC r a u ;,

mm
n?


	Seite XIII
	Seite XIV
	Seite XV
	Seite XVI
	Seite XVII
	Seite XVIII

